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Der Wiener Kongress

Die langen napoleonischen Kriege hatten das Gleichgewicht in Europa schwer gestört. Die bedeutensten Persönlichkeiten waren der österreichische Staatskanzler Fürst Metternich, der franz. Gesandte Talleyrand, der russische Zar Alexander und der preußische Minister Hardenberg. Der leitende Grundgedanke am Wiener Kongress war 1. das Prinzip der Legitimität, Wiedereinsetzung der alten Dynastie. 

Zum gegenseitigen Schutz schlossen die Herrscher von Österreich, Russland & Preußen die „heilige Allianz“ ab.

Zur Wiederherstellung des 2. Gleichgewichts der Mächte wurden eine Reihe bedeutsamer territorialer Veränderungen beschlossen. 

Österreich verzichtet auf Belgien & Vorderösterreich, erhält dagegen Tirol, Salzburg, Gallizien (Polen), Illyrien (Kroatien), Venedig & Mailand. Damit wurde Österreich zum Donaustaat und zur Südostmacht. 

Russland erhält Finnland und die Oberherrschaft über das Königreich Polen. Preußen muss zwar auf polnisches Gebiet verzichten erhält dafür Sachsen Westfalen und Gebiete am Rhein. Es erstreckt sich nunmehr von der russischen bis zur französischen Grenze und wird zum Großen Rivalen Österreichs im Kampf um den Einfluss in Deutschland. 

England erhält die Mittelmeer Insel Malta, die Nordsee Insel Helgoland (Insel vor Hamburg), das südafrikanische Kapland und die vorderindische Insel Ceylon. 

Russland wurde 1815 zur größten Landmacht und England zur 1. Seemacht. Völlig unzureichend war aber die deutsche Frage gelöst worden; statt zu einer ersehnten Einheit war es nur zu einem lockeren Staatenbund geworden. 

Der deutsche Bund

Die Freiheitskriege gegen Napoleon hatten in der Bevölkerung ein starkes Gefühl nationaler Zusammengehörigkeit wachgerufen. Es kann aber zu keinem einheitlichen deutschen Reich sondern nur zu einem Kompromiss: Die Begründung des deutschen Bundes. (ca. 40 verschiedene Staaten.) Sie bildeten keine Wirtschaftseinheit, keine Rechtseinheit sondern waren nur eine staatsrechtlich außerordentlich lockere Verbindung. Seine Geschäfte führte der Bundestag zu Frankfurt am Main, eine Art Gesandtenkongress in dem abwechselnd Österreich 
und Preußen den Vorsitz führten. So litt der Bund schon von Anfang an unter den Auswirkungen des deutschen Dualismus (Gegensatz zwischen Österreich und Preußen seit Maria Theresia). Besonders enttäuscht von dieser halben Lösung zeigten sich die Studenten, die sich nun zur „deutschen Burschenschaft“ zusammenschlossen (1815). Im Oktober 1817 veranstalteten sie zur Erinnerung an die Völkerschlacht bei Leipzig ein großes Fest auf der Wartburg. 

Nach weiteren Ausschreitungen legten die deutschen Fürsten in den Karlsbader Beschlüssen (1819) ihre Kampfmaßnahmen gegen die studentischen Freiheitsbewegungen fest, die Studentenorganisationen wurden verboten. Allerdings sollte sehr bald ein neuer Impuls zur Einigung Deutschlands von einem anderen Gebiet her kommen: Der Wirtschaft. 

Die Entstehung einer wirklich leistungsfähigen Industrie wurde in Deutschland schon durch die zwischen allen Teilstaaten bestehenden Zollschranken erschwert. Da trat der Volkswirtschaftler Friedrich List für die wirtschaftliche Einheit durch Schaffung eines einheitlichen Zollgebietes ein. Aber am 1.1. 1834 waren dann doch die Zollschranken gefallen und der deutsche Zollverein war gegründet. 

Österreich war dem Zollverein nicht beigetreten. 

Österreich im Zeitalter Metternichs

Die Geschicke der österreichischen Monarchie wurden im „Vormärz“ (Wiener Kongress bis zur Märzrevolution 1848) weniger von ihren Kaisern als von der überlegenen politischen Kunst des Staatskanzlers Metternich bestimmt.  

Die österreichischen Kaiser (seit 1804)

Franz I. (Als deutscher Kaiser war er 1792 bis 1806, von 1804 bis 1835 war er als österreichischer Kaiser im Amt)

Ferdinand I. (1835 – 1848; Ferdinand der Gütige) Für diese beiden Kaiser regierte Metternich. 

Franz Josef I. (1848 –1916) (86 Jahre alt, 68 Jahre regiert) 

Karl I. (1916-1918) 

Metternich wurde in Koblenz (am Rhein) geboren, kam 1792 nach Wien und wurde 1810 Staatskanzler der Monarchie.  1848 wurde er von der Revolution zur Flucht gezwungen kehrte 1851 wieder nach Wien zurück wo er auch 1859 starb. Metternichs Ziel war eine dauerhafte Friedensordnung. Somit wurde er zum eigentlichen Träger der Beharrungspolitik in ganz Europa. 

Diesen austro-politschen Ordnungsgrundsatz wandte Metternich auch im innern der Monarchie an: Seine wichtigsten Stützen wurden hier die Polizei, die Armee, eine scharfe Zensur und eine enge Verbindung mit der Kirche. Die Bevölkerung stand diesen Maßnahmen zunächst positiv gegenüber, versprachen sie doch endlich Ruhe und Sicherheit. Später aber wurde der Polizeistaat Metternichs als harte Unterdrückung der Freiheitsrechte entfunden. 

Kulturgeschichte: In Folge des unmittelbaren Druckes von Metternichs Polizeistaat prägte sich das Biedermeier gerade in Österreich sich besonderes aus. Einzigartige Hochblüte der Literatur (Grillparzer, Raimund und Nestroy) und seiner Musik, die nach dem Tode Beethovens 1827 in Schuberts Liedern ihren romantischen Höhepunkt erreicht. Überaus reich war Österreich aber auch an Malern des Biedermeier (Waldmüller, Schwind); auch die weitverbreitete Möbel und Kleinkunst legte ein starkes Zeugnis ab, dass die Epoche des Biedermeier von Österreich stark mitgeprägt wurde. 

Die Revolutionen von 1848 

Der Wiener Kongress hatte die sozialen Gegensätze nicht auszugleichen vermocht, im Gegenteil er strebte sogar danach die alte Gesellschaftsordnung wieder aufzurichten. So mussten die Spannungen in den folgenden Jahrzehnten weiter zunehmen. 

1. Das wirtschaftlich erstarkte Bürgertum verlangte politische Mitbestimmung.

2. Die Handwerker litten unter der Konkurrenz der Großbetriebe.

3. Die Arbeiter sahen als Ausweg nur mehr eine Revolution. 

4. Die Bauern forderten die volle Beseitigung auch der Reste der Grundherrschaft.

Allen Klassen gemeinsam war der Ruf nach einer „Konstitution“ (Verfassung), die ihre Mitbestimmung im politischen Leben garantieren sollte. Dazu trat in vielen Gebieten noch das Verlangen der Völker nach nationaler Einheit. Diese Lage war in vielen europäischen Staaten gleich. 

Österreich

Die Bedrohung 1848 war eine Doppelte. Es ging nicht nur um die Verteidigung der Monarchie als Regierungsform, sondern auch um den Zusammenhalt des Vielvölkerstaates. Am 13. März kam es in Wien zu Straßenkämpfen. Unter dem Druck der Studenten und des Volkes musste Metternich abdanken. Die Pressefreiheit wurde gewährt, eine Nationalgarde errichtet und eine Verfassung versprochen. Damit herrschte in Wien vorerst Ruhe. Allerdings brachen nun fast gleichzeitig überall in der Monarchie nationale Aufstände aus:

Tschechien: Die Tschechen verlangten das Recht der Selbstverwaltung und Gleichberechtigung ihrer Sprache, ähnliches forderten die Kroaten, Serben und Rumänen. Die Ungarn verlangten volle staatliche Selbstständigkeit; die Italiener wollten sich gänzlich von der Monarchie trennen. 

Der Kaiser sah sich nun gezwungen die Armee zur Rettung der Einheit des Staates aufzubieten. Radetzky warf den oberitalienischen Aufstand, der von Sardinien unterstützt worden war, nieder. Gleichzeitig unterdrückte Fürst Windisch Grätz den Aufstand in Prag. Sodann belagerte Windisch Grätz Wien, dass mit den Aufständischen in Ungarn sympathisierte. In Ungarn aber war die Lage ernster, denn dort hatte Kossuth bereits das Haus Habsburg bereits für abgesetzt erklärt und die Republik ausgerufen. Da wandte sich Österreich gemäß der Heiligen Allianz um Hilfe bittend an Russland. Kossuth floh, das ungarische Heer ergab sich den Russen, damit war in der ganzen Monarchie die Revolution blutig niedergeworfen worden. 

Kaiser Franz Josef(1848-1916)

Ende 1848 dankte Kaiser Ferdinand I  zu Gunsten seines 18 jährigen Neffen Franz Josef ab.

(18.Aug. 1830 Geburtstag). Zuerst wurde eine Verfassung eingeführt, kehrte man zunächst auf den Weg des Absolutismus zurück. Durch die großen aussenpolitischen Misserfolge im Krim Krieg, im Krieg gegen Italien (1859, Solferino) und 1866 Custozza und Lissa und im Krieg gegen Preußen 1866 Königgrätz wurde eine Neuordnung der Donaumonarchie erforderlich. 

Der Ausgleich mit Ungarn 1867    

Die Gesamtmonarchie wurde nun in zwei mehr oder weniger selbstständige Teilstaaten gegliedert. Die Grenze war ein  Fluss im heutigen Burgenland die Leitha. Gemeinsm war ab nun nur mehr.: 

(die Person des Monarchen (im Österreich als Kaiser in Ungarn als König=Personalounion) 

(Gewisse Angelegenheiten würden von gemeinsamen Ministerien verwaltet (=Realunion).

A: Die auswertige Politik (damit blieb die Doppelmonarche nach außenhin ein einheitlicher Staat). Graf Andrassy war der erste Außenminister.

B: Das Kriegswesen      

C: Das Finanzwesen hinsichtlich dieser beider Ministerien.

D: Die Verwaltung von Bosnien und Herzigowina. Nach dem Berliner Kongress 1878 kam es zur Okkupation. 1908 kommt es dann zur Anexion

Franz Josef: Sein Leben wurde von 4. Schicksaalschlägen bestimmt:

Er war mit Elisabeth von Bayern (Sissi) verheiratet. Er hat 4. Kinder (1. Sophie, 2. Gisela, 3. Rudolph, 4. Valerie) 

1: 1867 wurde sein Bruder Kaiser Maximilian von Mexiko hingerichtet. 

2: 30.01.1889 Tragödie von Mayrling. Selbstmord des Kronprinzen Rudolphs. Er starb mit    seiner Freundin Mary Vetsera.

3: Die Kaiserin Elisaeth 1898 in Genf erstochen.

4: 28.Juni 1914. Die Ermodrung des Thronfolgers Franz Ferdinand in Sarajevo. 

Die Verfassung der österreichischen Reichshälfte:

Im Dez. 1867 wurde eine Reihe von Verfassungsgesetzen erlassen, die das politische Kräftespiel im österreichischen Teil der Monarchie bis zu ihren Ende bestimmen sollten. Die Staatsgrundgesetze über die allgemeinen Rechte der Staatsbürger wurden sogar von der Republik übernommen. 

1:  Die gesetzgebende Gewalt (Legislative): Liegt ab nun beim Reichsrat der ab nun aus zwei  Häusern besteht: 

      1.
Dem Abgeordnetenhaus(indirekte Wahl durch alle männlichen   Staatsbürger   ab einer gewissen Mindeststeuerleistung und 24 Jahren)

2. Herrenhaus: kaiserliche Prinzen, Häupter der Adelsgeschlechte, Erzbischhöfe und verdiente vom Kaiser ernannte Personen.

In die Zuständigkeit des Reichsrates fallen jedoch nur bestimmte wichtige Angelegenheiten, die übrigen sind Landessache.    

2: Die ausführende Gewalt (Exekutive): Liegt beim Kaiser und dem von ihm ernannten Minister.

3:  Die richterliche Gewalt (Judikative): Ist in allen Instanzen unabhängig.

Eine vollkommene Lösung konnte freilich auch diese Neuordnung nicht erreichen, denn es wohnten in beiden Reichshälften auch andere Nationalitäten die sich gegen die herrschende Mehrheit lehnten; in Österreich machten vorallem die Tschechen ernste Schwierigkeiten. 

So war das Nationalitenproblem auch in Zukunft die Hauptsorge der Monarchie

Kulturgeschichte
Das Zeitalter Kaiser Franz Josephs I bedeutete für Österreichs Kultur einen bedeutsamen Aufschwung. (Österreich - Ungarn 50mio Einwohner, 12 Volksgruppen).

Das wissenschaftliche Niveau wurde auf den Univerisitäten gehoben. Die Uni Wien erreichte einen Weltruf.

In der Literatur gläntzen die Namen Stifter Anzengrupper, Rosegger, Ebner-Eschenbach, Saar.

Das Wiener Burgtheater wurde zur ersten deutschen Bühne.

Die Musik brachte Berühmtheiten wie Bruckner, Mahler, Wolf, Johann Strauß, Suppe, Millöcker

Für die bildende Kunst hatte der Ausbau der Ringstraße, der 1857 nach der Schleifung der Stadtmauern begann höchste Bedeutung . Er erfolgte im Stil des Historismus: (d.h. die alten Baustile wurden wieder verwendet:  Mittelalter(Romanik, Rundbau  , Gotik )






Neuzeit (Renaissance)






Barock .

Die Bauten der Ringstraße:    Rathaus(Neutgotisch, Baumeister: Schmitt)





Votivkirche (Neugotisch, Baumeister: Ferstel)





Parlament (griechischer Tempel, Baumeister: Hansen)





Oper (Renaissance, Baumeister: Siccardsburg, van der Nüll)





Hofmuseeum (Renaissance, Baumeister: Semper, Hasenauer)





Burgtheather, Hofburg (Neubarock, Baumeister: Hasenauer)





Universität (Spätrenaissance, Baumeister: Ferstel)

Wissenschaft: Die  Epoche von 1890 – 1914 brachte bahnbrechende Neuerung von höchsten Einfluss auf das gesamte Leben. 

Diesel: baute 1893 den nach ihn benannten Motor für schwere und billigere Treibstoffe.

Die Brüder Lumiere: Erzeugten 1894 den ersten brauchbaren Kinofilm und schuffen 1903 die Grundlagen der Farbfotographie.

1895 entdeckte Röntgen die nach ihm benannten Strahlen. 

Die Brüder Wright unternahmen 1903 den ersten gesteuerten Flug mit einem Doppeldecker.

Erster Weltkrieg

Im bisherigen Verlauf der Geschichte hatte Europa unzweifelhaft die führung über die Welt inne. Der erste Wk sollte aber dermassen an den Kräften der europäischen Mächte zehren, dass dieser Führungsanspruch abgetreten werden musste: Die Usa und Udssr traten nun machtvoll in die Weltgeschichte ein. 

Man ist heute der Meinung das die Schuld am Ausbruch des ersten wk einen Staates angelastet werden dürfte. 

Seine Ursachen reichen schon tief ins 19 jahrhundert hinein. Zunächst kapselte der Nationalismus die Völker voneinader ab; sodann zwang sie der Imperialismus ihr Staatsgebiet immer mehr zu vergrößern. 

Deutschland, baute gestützt auf eine aufblühende Wirtschaft seine Flotte weiter aus und trat damit in Konkurrenz zu England. Der deutsche Kaiser Wilhelm der zweite seit 1888 führte einen neuen Kurs ein. 

Frankreich betrieb eine immer aktivere Revanche- Politik für 1870-1871 . (Sedan)

Es sah in Russland seinen geographisch voruasbestimmten Bündnispartner und überwandt auf der Suche nach weiteren Partnern sogar seine Kolonialengegensätze zu England. 

Italien geriet durch sein Interesse an den nordafrikanischen Küstengebieten zunächst zu Gegensatz zu Frankreich. Da sein Hauptziel aber die Gewinnung der in österreichischen Besitz befindlichen italischen Gebiete war, begann Italien zwischen den europäischen Machtblöcken zu schwanken.

England gab im Zeichen des dt. Flottenausbaues (Tirpitz) gab seine Poltik die „splended Isolation“ (stotze Bündissfreiheit) und glich seine Schwierigkeiten mit Frankreich (Ägypten und Russland (um die Mandschurei (Indien, Persien,..))) aus.

Russland: Suchte nach seiner Niederlage im Krieg gegen Japan 1904- 1905 seine Stellung am Balkan auszubauen. So unterstützte Russland nachdrücklich die Unabhängigkeitsbestrebungen die südslawischen Völker am Balkan.

Österreich- Ungarn: Hatte seine Hauptschwierigkeiten in den Zerfallserscheinungen des eigenen Reiches 

So standen sich schließlich zwei starre Bündnissysteme gegenüber. Auf der einen Seite der Dreibund (Österreich – Ungarn, Deutschland, Italien, Italien scheidet nachher aus, es kommen Bulgarien und Türkei dazu(Mittelbund) und auf der anderen Seite die Entente (Frankreich, Russland, England, Italien, Griechenland, USA, (kommen erst im Laufe des Krieges dazu)).

Der unmittelbare Anlass war die Ermordung des Thronfolgers Franz Ferdinand und seiner Gemahlin am 28. Juni 1914 in Sarajevo. 

Österreich erklärte nun ein Ultimatum an Serbien und nach einem Monat erfolgloser internationaler Verhandlungen erklärte Österreich im Vertrauen auf die deutsche Rückendeckung am 28.Juli 1914 an Serbien den Krieg. Zur Unterstützung Serbien ordnete Russland sofort die Generalmobilmachung an. Deutschland, das sich von dieser Anordnung bedroht fühlte erklärte am 1.August 1914 an Russland und am 3. August 1914 auch an Frankreich, dass sich trotz deutscher Aufforderung nicht für neutral erklärte den Krieg. Der darauffolgende deutsche Einmarsch in Belgien führte zur Kriegserklärung Englands an Deutschland. Damit war aus den österreichischen - serbischen Konflikt ein europäischer Krieg entstanden. 

Kriegsverlauf:

1914: Deutschland versuchte einen 2-Fronten Krieg zu entgehen und wollte ein rasche Entscheidung im Westen herbeiführen (Schlieffenplan). Die deutsche Armee umging die Festungssperren am Rhein und maschierte durch Belgien und griff Frankreich vom Norden her an; das deutsche Vordringen scheiterte jedoch schon an der Marne, hier erstarrte die Westfront. 

Im Osten befreite Hindenburg das von den Russen bereits besetzte Ostpreußem durch die Siege bei Tannenberg und an den Masurschen Seen. Er entlastete in der Folge durch seine Offensive im polnischen Weichselbogen die Österreicher, die schon in den ersten Kriegswochen in Galizien den Kern ihres Heeres gegenüber der sogenannten „Russischen Dampfwalze“ verloren hatten und auch bei den Versuch den Einmarsch in Serbien gescheitert waren. (Spion Oberst Redl).

Testfragen:

1.Wiener Kongress

2.Deutsche Bund

3.Österreich im Zeitalter Metternichs (4. Kaiser)

4.Revoultuion 1848

5.Ausgleich

6.1.Weltkrieg Ursachen und Anlass

Weiter mit dem 1.WK

Kriegsjahr 1915: Im Westen hielt sich die deutsche Front gegen die französischen und englishen Offensiven. Im Osten gelang ein gemeinsamer Durchbruch der deutschen und österreichischen Armeen unter den deutschen General Mackensen nach den Planen des österreichischen Generalstabschefs Conrad von Hötzendorf. In Galizien (Mai) warf mit der folgenden großen Offensive die Russen bis an den Dnjstr zurück. Im weiteren Verlauf des Feldzuges wurde fast ganz Polen erobert und die Front stabilisierte sich an der Düna. Im April kam es in London zu einem Geheimabkommen zwischen der Entente und Italien. Darauf erklärte Italien unter Bruch des Dreibundes an Österreich den Krieg. Die italienischen Truppen kamen aber trotz militärischer Überlegenheit in 12 Isonzo Schlacht nicht über Görz hinaus und erzielten in Südtirol nur ganz unwesentliche Erfolge. Österreichische deutsche und bulgarische Truppen gingen gegen Serbien vor, sodass im Herbst die Verbindung der Mittelmächte mit der Türkei wieder hergestellt werden konnte.

1916: Im Westen kamen weder die Deutschen trotz der blutigen Angriffe auf die französische Verdun noch die Allierten, trotz gewaltiger Materialüberlegenheit in der großen Somme Schlacht zu wesentlichen Erfolgen. Dagegen erzielten die Russen in der Brussilow Offensive gegen Österreich in Galizien beträchtliche Geländegewinne. Diese ermutigten Rumainien zum Kriegseintritt auf Seiten der Alliierten. In der neuen obersten Heeresleitung unter Hindenburg und Ludendorff gelang bis Ende des Jahres die Niederwerfung Rumäniens, was sich besonders wirtschaftlich für die Mittelmächte positiv auswirkte. Am 21.Nov 1916 stirbt der alte Kaiser Franz Josef.  
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